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Es gibt noch Restkarten
für die Kluftinger-Show

Gießen (pm). Am Mittwoch, 8. März,
sind die beiden Bestsellerautoren Volker
Klüpfel und Michael Kobr mit ihrer neuen
Show »Achtung, Lesensgefahr!« in der
Kongresshalle zu Gast. Beginn der Veran-
staltung ist um 20 Uhr. 2016 erschienen
gleich zwei Bücher aus der Feder des Best-
seller-Autorenduos. Grund genug für ein
neues Bühnenprogramm, mit dem die bei-
den seit Herbst auf Tour sind. Dabei geht es
natürlich um die Hauptfigur ihrer Krimi-
reihe, Kommissar Kluftinger, der im neuen
Krimi »Himmelhorn« neben einem ver-
zwickten Kriminalfall auch privat wieder
mit der Tücke des Objekts zu kämpfen hat.

Darüber hinaus wollen Klüpfel und Kobr
diesmal auch ein bisschen Achtzigerjahre-
Urlaubsatmosphäre verbreiten. Denn genau
darum geht es in ihrem Buch »In der ersten
Reihe sieht man Meer«. Dabei haben sie ih-
re eigenen Familienferien-an-der-Adria-
Traumata humoristisch verarbeitet.

Restkarten sind noch erhältlich in der
Thalia Buchhandlung, an allen bekannten
Vorverkaufsstellen sowie im Internet unter
tickets-kba.de, printyourticket.de und
eventim.de.

Französische Lesung
Gießen (pm). Am Donnerstag, 9. Februar,

findet von 10.30 bis 12 Uhr eine französi-
sche Lesung in der Bibliothek der Ricarda-
Huch-Schule statt (1. Stock). Jean-Christo-
phe Tixier liest aus seinem Buch »La tra-
versée« (2015). Das Buch ist eines von vier
französischen Jugendbüchern, die im Wett-
bewerb um den Prix des Lycéens allemands
stehen. Organisiert wird diese Lesetournee
vom Kulturattaché Thibaut Triqueneaux
des Institut français (Mainz), der den Autor
begleiten wird. Im Buch geht es um das
Schicksal eines afrikanischen Flüchtlings,
der versucht in einem Boot mit anderen
über das Mittelmeer zu fliehen.

Vier Slammer treten
gegeneinander an

Gießen (pm). Wenn am Sonntag, 5. Feb-
ruar, in der Kongresshalle die mittlerweile
dritte Ausgabe der »Poetry Slam Champi-
ons«-Reihe stattfindet, messen in einem
poetischen Schlagabtausch über vier Run-
den ausschließlich Profis ihre poetischen
Kräfte. Ab 18 Uhr gibt es als Aufwärm-
Programm einen Jahrmarkt im Foyer der
Kongresshalle, um 20 Uhr startet der Poe-
try Slam.

David Friedrich ist Poetry Slammer, Mo-
derator und Schauspieler. Der Perfor-
mance-Poet gewinnt einen Slam nach dem
anderen und mischt die Poetry-Slam-Szene
auf. Julian Heun ist Autor und Slam Poet
aus Berlin. Seit 2007 ist er auf Poetry
Slams und Kleinkunstbühnen zu finden
und hat einige Preise von unterwegs mitge-
bracht. Er war Gast des Goethe-Instituts
bei internationalen Poesiefestivals in
Europa, Afrika, Süd- und Nordamerika.
Marvin Ruppert, Jahrgang 1985, ist Autor,
Slam Poet und Fotograf und lebt in Köln.
Seit 2009 brachte er bei weit über 700 Ge-
legenheiten Kurzgeschichten auf Slam-
und Lesebühnen Europas und wurde drei-
mal hessischer Poetry-Slam-Landesmeis-
ters. Er organisiert und moderiert die Lese-
bühnen »Hund im Gelände« in Marburg
und »Wal fällt auf Boot« in Gießen.

Leonie Warnke, die 24-jährige Leipzige-
rin, ist seit 2012 auf den Slam-Bühnen der
Nation heimisch. Wenn sie nicht gerade in
Zügen schläft, studiert sie Kulturwissen-
schaften und schreibt eine Kolumne für die
Uni Leipzig.

Diese vier Slammer messen sich im Wett-
streit: David Friedrich, Marvin Ruppert, Ju-
lian Heun und Leonie Warnke (im Uhrzei-
gersinn). (Fotos: pm)

Geschichte eines Welterfolgs
Ganz sicher zählen die
Literaturwissenschaften nicht
zu den Disziplinen, in denen
man Forschungsergebnisse
erwartet, die weit über ein
wissenschaftliches Interesse
hinausgehen. Doch was der
Gießener Germanist Carsten
Gansel mit Mitarbeitern im
Archiv des Schriftstellers
Hans Fallada demVergessen
entriss, gehört durchaus in
diese Kategorie.

Von Doris Wirkner

Dass der Welterfolg »Kleiner Mann – was
nun?« jetzt, 80 Jahre später, in der Origi-

nalfassung gedruckt wurde, ist ein Indiz da-
für, dass dem Gießener Literaturwissen-
schaftler Carsten Gansel Bedeutendes gelun-
gen ist. Im Gespräch mit HR-Redakteur Alf
Mentzer berichtete er, was die Neuauflage so
spannend macht, während Schauspieler Ro-
man Kurtz zwischen den gut gefüllten Bu-
cherregalen bei Thalia die Texte gekonnt mit
Leben erfüllte.

Am Vorabend der nationalsozialistischen
Machtergreifung 1932 erstmals veröffent-
licht, gilt Falladas Roman als einer der ein-
dringlichsten über die Weimarer Republik. In
nur vier Monaten brachte der »eruptiv«
schreibende Autor die Geschichte um
»Lämmchen« und ihren Mann Pinneberg zu
Papier. Detailreich und mit großer Nähe
zeichnet Fallada die Lebensumstände der
»kleinen Leute« in den nun nicht mehr gol-
denen 20er Jahren. Weltwirtschaftskrise und
politische Instabilität, die Angst vor Arbeits-
losigkeit und Hilflosigkeit gegenüber den
Entwicklungen beschäftigen die Figuren, die
Fallada in beeindruckenden Dialogen und
mit genauem Blick für das soziale Gefüge
fassbar macht.

Bereits vor der ersten Veröffentlichung
1932 kürzte der Autor selbst sein Werk, das
war bekannt. Nach seinen wenig erfolgrei-
chen frühen Texten war er daran interessiert,
die Geschichte dem Geschmack und den Er-

wartungen der Leser anzupassen. Doch was
da so alles dem Rotstift zum Opfer fiel, hatte
bislang niemand so genau erforscht, bis die
Gießener Literaturwissenschaftler im Rah-
men eines Seminars beim Berliner Aufbau-
Verlag nachfragten. Sie fanden heraus, dass
nicht nur Textpassagen getilgt wurden, die
für den Vorabdruck in der »Vossischen Zei-
tung« zu lang waren, sondern etwa jene, die
über die damaligen Moralvorstellungen hi-
nausgingen, aber das Berliner Nachtleben
prägten. Hier trifft sich, wer es sich leisten
kann oder dem bitteren Alltag entfliehen
will, hängt der Freikörperkultur und ande-
ren subkulturellen Milieus an.

Neuausgabe 100 Seiten länger

Ob im Ballhaus Resi, wo man per Telefon
oder Rohrpost Kontakt aufnimmt, und all
den anderen Etablissements oder in der zur
Frage der Verhütung aufgesuchten Arztpra-
xis – mit den Kostproben der ehemals ge-
kürzten Textpassagen zog Schauspieler Ro-
man Kurtz mit Falladas Texten sofort in den
Bann und die Parallelen zur aktuellen Le-

bensrealität sind unübersehbar. Doch die
Streichungen betrafen nicht nur alle eroti-
schen Anspielungen, sondern auch politische
Passagen, fanden die Wissenschaftler bei ih-
rer Recherche des handschriftlichen Origi-
naltexts heraus. Die nahm der Autor sogar
bereits vor der nationalsozialistischen
Machtergreifung vor. So wurden die von lin-
kem Gedankengut geprägten Überzeugun-
gen der Protagonistin deutlich abgemildert.
Aus einem SA-Mann, der mit seinen Kumpa-
nen regelmäßig in Schlägereien mit politi-
schen Gegnern verwickelt ist, wird ein prü-
gelnder Fußballer.

Es sind aber vor allem kleine Streichungen
an entscheidenden Stellen, die ganzen Passa-
gen eine antisemitische Tendenz verleihen,
die sie im Originaltext nicht hatten. Die nun
auf dem Originalmanuskript basierende Ver-
sion ist daher nicht nur rund 100 Seiten län-
ger, sondern noch »dichter«, berichtet Litera-
turwissenschaftler Gansel. Sie zeichnet nicht
nur ein »viel authentischeres Bild der End-
20er Jahre«, sondern bietet trotz ihres Alters,
auch deutlich mehr aktuelle Bezugspunkte
und damit eine spannende Lektüre, auch
oder gerade in (wieder) schwierigen Zeiten.

Erzählen von spannenden Entdeckungen im literarischen Archiv (von rechts): Carsten Gan-
sel, HR-Redakteur Alf Mentzer und Schauspieler Roman Kurtz. (Foto: dw)

Die Reduzierung auf Schwarz-Weiß-Kon-
traste macht die Aufführung sehenswert.

Kekssüchtiger Kommissar
Gießen (pm). Dass sie Freude an origi-

nellen Wendungen haben, bewiesen die
Elftklässler der August-Hermann-Francke-
Schule, die mit ihrem Grundkurs Darstel-
lendes Spiel unter Leitung von Dieter
Glaum das selbst verfasste Theaterstück
»Mordshunger« aufführten. Die Aufklärung
des Mordes an einem Hotelbesitzer, bei dem
auch eine Keksdose verschwindet, wird von
Kommissar DeBeukelaer so geschickt in-
szeniert, dass nach Befragung verschiede-
ner Zeugen der unschuldige Martin Lenz
verurteilt wird. Doch schließlich erkennen
die Geschworenen, die auch gleichzeitig als
Chor das Geschehen begleiten und kom-
mentieren, den kekssüchtigen Kommissar
als wahren Täter. Der Rückgriff auf Figuren
des griechischen Theaters und die Reduzie-
rung auf starke Schwarz-Weiß-Kontraste
machten diese Aufführung sehenswert. Die
Zuschauer erlebten einen kurzweiligen und
unterhaltsamen Theaterabend und hono-
rierten die Leistungen der Laienschauspie-
ler mit kräftigem Applaus. (Foto: pm)

Abschied vom LZG
Madelyn Rittner wird Geschäftsführerin des Hessischen Literaturrats

Gießen (pm). Am Ende ging es dann ganz
flott: Madelyn Rittner, bislang Programmlei-
terin des Literarischen Zentrums Gießen,
verlässt Gießen (zumindest beruflich) und
wechselt mit sofortiger Wirkung zum Hessi-
schen Literaturrat nach Wiesbaden.
Dort hat sie schon seit dem gestri-
gen Mittwoch die Geschäftsführung
und wird Nachfolgerin von Stefanie
Gleim. »Wir freuen uns sehr für Ma-
delyn, denn das mit ihr jetzt schon
die vierte Mitarbeiterin des LZG in-
nerhalb der letzten sieben Jahre zu
einer anderen Institution im Litera-
turbetrieb wechseln kann, zeigt, wie
hoch das LZG und unsere Arbeit ge-
schätzt werden«, sagte der Vorsit-
zende des LZG, Prof. Sascha Feu-
chert. »Natürlich sind wir aber auch traurig:
Madelyn Rittner hat das LZG in den letzten
knapp eineinhalb Jahren sehr geprägt und
vorangebracht. Wir verlieren mit ihr eine
tolle Kollegin, die ein hervorragendes und
abwechslungsreiches literarisches Pro-
gramm auf die Beine gestellt hat.« Auch Ma-

delyn Rittner sieht dem Stellenwechsel mit
einem lachenden und einem weinenden Au-
ge entgegen: »Natürlich freue ich mich sehr
auf die Geschäftsstelle im Hessischen Lite-
raturrat, denke aber auch dankbar an die

interessanten und abwechslungsrei-
chen anderthalb Jahre als Pro-
grammleiterin des LZG zurück.«

Rittner ist ein Gießener Eigenge-
wächs: Sie hat an der Justus-Lie-
big-Universität Gießen Literatur-
wissenschaften studiert, war schon
als Praktikantin und als Volontärin
beim Literarischen Zentrum. Wäh-
rend ihrer Zeit als Programmleite-
rin hat sie seit September 2015 vor
allem die intensive Kooperation mit
dem Fachbereich »Sprache – Lite-

ratur – Kultur« massiv ausgebaut: Zahlrei-
che Studierende sammeln erste Berufserfah-
rungen am LZG und nutzen auch die vielen
Kontakte in den Literaturbetrieb für ihre
weitere Entwicklung und Profilierung. Die
Nachfolgerin Rittners wird in der kommen-
den Woche vorgestellt werden. (Foto: Archiv)

M. Rittner

Beinhart rockende Riffs
Metal Crash feiert Premiere – Tagesfestival am 7. Oktober in der Hessenhalle

Gießen (pm). Gießen wird um ein Metal-
Event reicher: Das Metal-Crash-Festival fei-
ert am Samstag, 7. Oktober, Premiere in der
Hessenhalle. Mit dabei sind die Bands Pri-
mal Fear, Kissin’ Dynamite, Mystic Prophecy,
Rebellion, Spitefuel und Mercury Falling.

Mit Primal Fear, die in diesem Jahr ihr
20-jähriges Bandbestehen feiern, steht eine
der erfolgreichsten deutschen Power-Metal-
Bands auf der Bühne des Metal Crashs. An-
lässlich des Bandjubiläums erwartet die Fans
in Gießen ein stimmungsvolles Best-Of-Set,
das auch mit neuem Material aufwartet.

Die Hardrocker von Kissin’ Dynamite ge-
hören ganz klar zu den aufstrebenden deut-
schen Bands. Gerade in der jüngsten Vergan-
genheit hat die Gruppe aus Baden-Württem-
berg einen rasanten Aufstieg gefeiert – es
gibt nahezu kein renommiertes Metal-Festi-
val, bei dem es ihr Name noch nicht ins Li-
ne-Up geschafft hat.

Mystic Prophecy haben sich in den vergan-
genen Jahren einen Namen in der weltweiten
Metalszene gemacht. Mit ihrem dynamischen

und kraftvollen Heavy Metal, der sich an
Bands wie »Accept«, »Judas Priest«, »Exo-
dus« oder »Testament« orientiert, gelten

Mystic Prophecy schon lange nicht mehr als
Geheimtipp.

Rebellion bringen Lokalkolorit mit aufs
Festival – die Gießener Band um Tomi Gött-
lich (Ex-Grave Digger) gehört zu den etab-
liertesten Bands des Power Metals. Die frisch
gegründeten süddeutschen Heavy-Rocker
von Spitefuel stehen für epische Melodien,
die auf beinhart rockende Riffs, mächtige
melodische Refrains und eine facettenreiche
und durchdachte Gitarrenarbeit treffen.

Eröffnet wird das Festival schon am Nach-
mittag von Mercury Falling. Die Fuldaer bie-
ten eine Kombination aus Heavy Metal und
Dark Melodic Rock. Auch Mercury Falling
blicken bereits auf eine 20-jährige Bandge-
schichte zurück, in der sie das Publikum mit
ihrer Mischung aus harten Metal-Krachern,
verspielten Heavy-Rock-Nummern und bal-
ladesken Songs stets begeisterten.

Einlass zum Metal Crash am 7. Oktober ist
ab 16 Uhr, Beginn ist bereits um 16.30 Uhr.
Tickets zum Preis von 42,90 Euro gibt es ab
sofort imVorverkauf. (Foto: pm)

Rebellion, die Gießener Band um Tomi Gött-
lich, bringt Lokalkolorit aufs Festival.


